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bamalê noch 2^um=®uftû§ war, toenu idj nit
irr, aiê etn fromm me if |>err in ber ©ad),
bafe niemanb nü^it forbert, oljrt aßein ein
bfcbeibenticfee ©umrtt für ©eelmeffen; ba gaben
mir baê (Doppelt unb maren mopt gufrieben ;
unb bamit mein Sater oößigKid) brupiget fep,
unb ici] aucp meine (Danfbarfeit für bie grofe
Sopltpat offeutttd) bezeugt, liefe id) ein fcpön
Dafet malen, bie id) §u ©t. ißeter aufftettt,
unb geigt bie mie ber Ejeitiq ißetruS buret) ben

@ngel au§ einem fcpeulgticpen Werfer geführt
miro, unb mar baê ein ©teidjnife unfer atter
©fcpid)t, unb fotlen aucf) meine Sîinb unb ,tinb§=
finb baê miffen unb bei) ber Dafet teuren auf
©Ott oertrauen, ber, menn mir in £etten unb
S3anben beê Sîumherê unb ber Srübfat biegen,
feinen heiligen ©ngel fenben Eann, bafe er unê
barauê errette.

Sie tierleitet «tan feine tinber junt Ungeporfam

(Sin Sort für ©tent unb ©gteljer.

Sticjjtë mirft fo ermübenb unb ben Siberfprudj
fo perauêforbernb mie beftânbigeê Verbieten unb

(Srmapnen. Ser geporfame Einher miß, foHte
fiep bor jebem S3efe£)l ober Serbot fragen: Sin
icp in ber Sage, für ben gafl, bafe baê ®inb ben

©eporfam bermeigern follte, baê ®inb gu gmingen,
eê gu begmingen, bafe eê gepordjen mufe? (Sine

SJtutter ift ftolg auf ipr öreijätfrigeS ©öpncpen,
baê fdjon fo nette ßiebcpen fingt; eê Eommt Se»

fucp; bag Sinb mirb borgefiiEjrt. „@ib fcpön bie

^>anb, fage tfiibfdf guten 5£ag". Stadj bietem Setteln,
Sitten unb (Srmapnen mirb baê fpänödjen gereicht.

„Subi", fagt bie SJtutter, „fing unê ein Siebten !"
Subi erKärt: „Stein, nid^t fingen/' ®ie SJtutter
miß ihn überreben; fie UerfgricEjt ©cpofotabe; fie
bittet: „@ei brab!" ufm. Subi milt nicpt; er

fängt an gu beuten unb mirb etmaê unfanft bon
ber befcpämten SJtutter bor bie SLüre geftefit. 2Ber

mar fcpulb an ber ©jene? (Sê mar eine Stieber»

tage für bie Stutter; Subi butte triumphiert.
(Der Sater meint, mit ©cplagen bag ®inb gum
©et)orfam gu bringen; öerfucpt er eê, fo mirb baê

Sinb erft recht nicht fingen, eê mirb meinen unb

fcpreien unb erft mieber fingen, menn eê fetber
Suft but bagit. 2Baê Iet)rt unê baê ®inb?

(Sê mahnt unê gur Sßorfidft. Sertange nie
etmaê bon einem Keinen Sinb, bon bem bu nicht
ficher bift, bafe eê in beiner SJtadjt liegt, baê

Sertangte mirfticp gu erlangen. Qebeêmat, menn
bu nachgeben rnufet, mirb bein (Sinftufe Keiner,
ber Ungeporfam beê Sinbeê gröfeer.

^)ätte bie SJtutter gefragt: „Subi, mißft bu
ein ßiebepen fingen?", patte ber Steine mapr«
fcheinlid) auch mit nein geantmortet. Stber eê märe
fein Schaben barauë entftanben; baê Sinb märe
beêtjatb nicht ungehorfam gemorben; bie Stutter
hätte ftch bem Sinb gegenüber teine Slöfee ge»

geben. Statürlitf) gilt biefe Sorfichtêmafereget nur
bei Keinem Arabern, ïann aber auch tu gegebenem

g-aße bei altern Sinbern angemanbt merben. Senn
ein Eteineê Smb Oon Stnfang an gelernt hut,
bafe ja ja unb nein nein bebeutet, mirb eê aucf)

bei madpfenbem Serftanb mißig gehorchen, menn
bie (Sttcrn eê nidjt gu einer Stieberlage Eoramett

taffen.

damals noch Thum-Custos war, wenn ich nit
irr, als ein fromm weis Herr in der Sach,
daß niemand nützit fordert, ohn allein ein
bscheidenliche Summ für Seelmessen) da gaben
wir das Doppelt und waren wohl zufrieden)
und damit mein Vater völligklich bruhiget sey,
und ich auch meine Dankbarkeit für die groß
Wohlthat öffentlich bezeugt, ließ ich ein schön

Tafel malen, die ich zu St. Peter aufstellt,
und zeigt die wie der heilig Petrus durch den

Engel aus einem scheußlichen Kerker geführt
wiro, und war das ein Gleichniß unser aller
Gschicht, und sollen auch meine Kind und Kinds-
kind das wissen und bey der Tafel lehren auf
Gott vertrauen, der, wenn wir in Ketten und
Banden des Kumbers und der Trübsal liegen,
seinen heiligen Engel senden kann, daß er uns
daraus errette.

Wie verleitet man seine Kinder zum Ungehorsam?

Ein Wort für Eltern und Erzieher.

Nichts wirkt so ermüdend und den Widerspruch
so herausfordernd wie beständiges Verbieten und

Ermähnen. Wer gehorsame Kinder will, sollte
sich vor jedem Befehl oder Verbot fragen: Bin
ich in der Lage, für den Fall, daß das Kind den

Gehorsam verweigern sollte, das Kind zu zwingen,
es zu bezwingen, daß es gehorchen muß? Eine
Mutter ist stolz auf ihr dreijähriges Söhnchen,
das schon so nette Liedchen singt) es kommt Be-
such) das Kind wird vorgeführt. „Gib schön die

Hand, sage hübsch guten Tag". Nach vielem Betteln,
Bitten und Ermähnen wird das Händchen gereicht.

„Bubi", sagt die Mutter, „sing uns ein Liedchen!"
Bubi erklärt: „Nein, nicht singen." Die Mutter
will ihn überreden) sie verspricht Schokolade) sie

bittet: „Sei brav!" usw. Bubi will nicht) er

fängt an zu heulen und wird etwas unsanft von
der beschämten Mutter vor die Türe gestellt. Wer
war schuld an der Szene? Es war eine Nieder-
läge für die Mutter) Bubi hatte triumphiert.
Der Vater meint, mit Schlagen das Kind zum
Gehorsam zu bringen) versucht er es, so wird das
Kind erst recht nicht singen, es wird weinen und

schreien und erst wieder singen, wenn es selber

Luft hat dazu. Was lehrt uns das Kind?
Es mahnt uns zur Vorsicht. Verlange nie

etwas von einem kleinen Kind, von dem du nicht
sicher bist, daß es in deiner Macht liegt, das

Verlangte wirklich zu erlangen. Jedesmal, wenn
du nachgeben mußt, wird dein Einfluß kleiner,
der Ungehorsam des Kindes größer.

Hätte die Mutter gefragt: „Bubi, willst du
ein Liedchen singen?", hätte der Kleine wahr-
scheinlich auch mit nein geantwortet. Aber es wäre
kein Schaden daraus entstanden) das Kind wäre
deshalb nicht ungehorsam geworden) die Mutter
hätte sich dem Kind gegenüber keine Blöße ge-

geben. Natürlich gilt diese Vorsichtsmaßregel nur
bei kleinern Kindern, kann aber auch in gegebenem

Falle bei ältern Kindern angewandt werden. Wenn
ein kleines Kind von Anfang an gelernt hat,
daß ja ja und nein nein bedeutet, wird es auch

bei wachsendem Verstand willig gehorchen, wenn
die Eltern es nicht zu einer Niederlage kommen

lassen.



2Iuê einem jßolijeikridjt,
©eftern nadjmittag bergiftete fiel) eine grau

burcij ben ©emtfj üerborbener ißilje. ©S tburben

fofort 2 $trjte gerufen unb fonftige SBredjmittel
angetbenbet.

©piidje.
®ie ©robljeit fpare mie ©olb, bamit, menn

bu fie in gerechter ©ntriiftung einmal î)erborïe£)rf±,
eê ein ©reigniê fei unb ben ©egner mie ein

unborgefe^ener S3Iiptraf|l treffe.

®iene beinen greunben ope gu rennen!
(Sottfrieb Setter.

Skint §eirat3ûermtttlcr.
„®ie junge ®ame fjat atterbing§ eine etma§

fc^tefe ©coulter, bafür befommt fie a6er pnbert=
taufenb fDîarf mit!" — „gft baê getoifj, toaS

©ie jagen?" — „9îa, fetbfiberftänblic^ bie

fdjiefe ©cEjulter pbe id) fogar felbft gefeljen!"

grilling.
9?ort ©onne überflutet ftraljtt bie 2Bett.
SSon fcpee'gen SBIüten flimmert jeber SSaum.
Unb jebeê ffälmdiett, baS bie ©rbe pit,
Sräumt ftitt berfdjtüiegett feinen Ceitjeêtraum.
Unb jebe ©c^malbe, bie in Öüften freift,
©ingt jubelnb einen froren ßenjgefang.
Unb jebe 33Iume, bie jum Rimmel meift,
Saufet freubejitternb biefem ®an£e§flang.
Unb jebe SftenfcEjenfeete neigt fic^ fdjeu
gnmitten Senggefang unb SStütenbuft
5Bor bem, ber biefe 2Bunber jäfjrtidj neu
©rmeeft auê iper ftarren SOBintergruft.

Slnna ©tauffadjer.

2>ie grau unb bas Sud).

,©in galanter günger ©utenbergë braute einft
bei einem 33cmfett fotgenben SEoaft auê: „®ie
grauen foïïen leben! ©ie finb baS fdjönfte SSerf
ber ©äjöpfung, unb ba bie Sluflage eine fe£)r be^

beutenbe ift, 4" möge niemanb berfaumen, fiel) ein

©jemfüar babon anjufdjaffetr." — „®er SRann
l)at [gut reben", bemerlte einer ber (Säfte jum
anbern, „bie brofe^ierten ©pemfüctre finb ju unan=
fe£)nltc^ unb bie in fßradjtsbanb mit ©olbfcpitt
lotnmen pHifc^ teuer."

1922

Parti!uIar--îPitterung bess J022. Japes.
21us bes berühmten Doktor Jänauers fmnbert»

fahrigem ßauskalenber, ruelcher bie TDittermtg burd?
alle 12 ïïîonate in biefem Jap alfo befdfreibt:

Das Jap 1922 ftef?t unter ber JSerrfchaft bes
ITtonbes. Die HTonbjahre finb im allgemeinen mehr
feucht als trocken unb kalt.

Die ein3elnen IHonate haben folgenbe Witterung:
Januar hat kalte Cage bis 3um 11., uom 12.

bis 18. trüb unb gelinb, uom 19. bis 24. hett unb
kalt unb uom 26. bis 3U Cnbe ftarke Hegengüffe.

Jebruar ift am 1. ruinbig, am 2. unb 3. reg»
nerifch, uom 4. bis 10. trübe unb ruinbig, am 12. unb
13. ftürmifd), am 14. Schnee, am IS. unb .16. TDinb unb
Hegen, uom 17. bis 19. Hegen unb uom 20. unb 21.
bis an bas Cube fchôn.

Ïïîâr3 bis 3um S. rauh unb kalt, uom 6. bis 9.
ruarm, am 11. Hegen, rom 12. bis 16. fd?ôn, uom 17.
bis 19. aile IHorgen kalt unb rauh, am 22. rauhes
Wetter unb Sturm bis 3um 29., am 31. Hegen.

2tpril bis 3um 9. ruinbig unb regnerifd), uom
10. bis 13. Hegen, uom 14. bis 20. kalt, am 21. fd?ön,
uom 22. bis 25. '

leiblich unb uom 26. bis 3U Cnbe
Hegen.

ITT ai bis 3um 9. fd)ön tuarm, uom 10. bis 13.
heiß, barauf .Mite unb Hegen bis 3um 23., am 25.,
26. unb 27. trübe, am 28. unb 29. kalt unb am 30.
unb 31. ruarm.

Juni bis 3um 3. fd?ön unb ruarm, am 4. unb
5. trübe unb neblig, am 7. Hegen, barauf ruarm bis
3um 26., am 27., 28. unb 29. Hegen unb am 31. eine
kalte nacht.

Juli beginnt mit Hebel am 1.- unb 2., barauf
Hegen uom 3. bis 5., uom 7. bis 13. ruinbig, am 15.
Hegen unb bann fd?ön bis 3U Cube.

Huguft ift ruarm bis 8., uom 10. bis 13. kalt,
am 14. regnerifch, uom 15. bis 18. fchönes Wetter,
am 20. fef?r "om 21. bis 26. Hegen, uom 27.
fd?ön bis 3U Cnbe.

September ift ruarm bis 3um 6., am 8. gibt
es Heif, am 9- ift es trübe unb kalt, uom 13. bis 16.
fchön, am 18. Hegen, bann fd?ön bis 3um 21., barauf
Hegen bis 3U Cnbe.

©ktober ift unbeftänbig bis 3um 13. unb 14., am
25. fehr kalt, am 26. ruenig Hegen, am 29. unb 30.
kalt unb am 31. Hegen.

Hooember ift regnerifd? bis 3um 16., bann bis
3um 23. hett unb kalt, am 24. gelinb, unb am 29. unb
30. rointert es 3U.

I)e3ember h<d 2 kalte Cage im Hnfang, am
3. unb 4. Sdfnee, uom 5. bis 12. Hegen unb großes
Waffer, uom 13. bis 16. trübe, am 21. uiet Schnee
unb uom 22. bis 3U Cnbe 3iemlid) kalt.

§

Aus einem Polizeibericht.

Gestern nachmittag vergiftete sich eine Frau
durch den Genuß verdorbener Pilze. Es wurden
sofort 2 Ärzte gerufen und sonstige Brechmittel
angewendet.

Sprüche.

Die Grobheit spare wie Gold, damit, wenn
du sie in gerechter Entrüstung einmal hervorkehrst,
es ein Ereignis sei und den Gegner wie ein

unvorgesehener Blitzstrahl treffe.

Diene deinen Freunden ohne zu rechnen!
Gottfried Keller.

Beim Heiratsvermittler.
„Die junge Dame hat allerdings eine etwas

schiefe Schulter, dafür bekommt sie aber hundert-
tausend Mark mit!" — „Ist das gewiß, was
Sie sagen?" — „Na, selbstverständlich... die

schiefe Schulter habe ich sogar selbst gesehen!"

Frühling.
Von Sonne überflutet strahlt die Welt.
Von schnee'gen Blüten schimmert jeder Baum.
Und jedes Hälmchen, das die Erde hält,
Träumt still verschwiegen seinen Lenzestraum.
Und jede Schwalbe, die in Lüften kreist,
Singt jubelnd einen frohen Lenzgesang.
Und jede Blume, die zum Himmel weist,
Lauscht sreudezitternd diesem Dankesklang.
Und jede Menschenseele neigt sich scheu

Inmitten Lenzgesang und Blütenduft
Vor dem, der diese Wunder jährlich neu
Erweckt aus ihrer starren Wintergruft.

Anna Staufsacher.

Die Frau und das Buch.

Ein galanter Jünger Gutenbergs brachte einst
bei einem Bankett folgenden Toast aus: „Die
Frauen sollen leben! Sie sind das schönste Werk
der Schöpfung, und da die Auflage eine sehr be-
deutende ist, -so möge niemand versäumen, sich ein

Exemplar davon anzuschaffen." — /,Der Mann
hat jgut reden", bemerkte einer der Gäste zum
andern, „die broschierten Exemplare sind zu unan-
sehnlich und die in Prachtsband mit Goldschnitt
kommen höllisch teuer."

partikular-lvitterung des M2. Jahres.
Aus des berühmten Doktor Knauers hundert-

jährigem Hauskalender, welcher die Witterung durch
alle 12 IRonate in diesem Jahr also beschreibt:

Das Jahr 1S22 steht unter der Herrschast des
Mondes. Die Mondjahre sind im allgemeinen mehr
feucht als trocken und kalt.

Die einzelnen Monate haben folgende Witterung:
Januar hat kalte Tage bis zum 11., vom 12.

bis 18. trüb und gelind, vom IS. bis 24. hell und
kalt und vom 26. bis zu Ende starke Regengüsse.

Sebruar ist am 1. windig, am 2. und Z. reg-
nerisch, vom 4. bis 10. trübe und windig, am 12. und
1Z. stürmisch, am 14. Schnee, am IS. und 16. Wind und
Regen, vom 17. bis IS. Regen und vom 20. und 21.
bis an das Ende schön.

März bis zum S. rauh und kalt, vom 6. bis S.

warm, am 11. Regen, vom 12. bis 1s. schön, vom 17.
bis IS. alle Morgen kalt und rauh, am 22. rauhes
Wetter und Sturm bis zum 2S., am ZI. Regen.

April bis zum S. windig und regnerisch, vom
10. bis 13- Regen, vom 14. bis 20. kalt, am 21. schön,
vom 22. bis 2S. '

leidlich und vom 26. bis zu Ende
Regen.

Mai bis zum S. schön warm, vom 10. bis 1Z.
heiß, darauf Kälte und Regen bis zum 2Z., am 2Z.,
26. und 27. trübe, am 28. und 2S. kalt und am Z0.
und ZI. warm.

Juni bis zum Z. schön und warm, am 4. und
S. trübe und neblig, am 7. Regen, darauf warm bis
zum 26., am 27., 28. und 2S. Regen und am ZI. eine
kalte Rächt.

Juli beginnt mit Rebel am 1. und 2., darauf
Regen vom Z. bis Z-, vom 7. bis 12. windig, am IS.
Regen und dann schön bis zu Cnde.

August ist warm bis 8., vom 10. bis 1Z. kalt,
am 14. regnerisch, vom 1s. bis 18. schönes Wetter,
am 20. sehr heiß, vom 21. bis 26. Regen, vom 27.
schön bis zu Cnde.

September ist warm bis zum 6., am 8. gibt
es Reif, am g. ist es trübe und kalt, vom 1Z. bis 16.
schön, am 18. Regen, dann schön bis zum 21., darauf
Regen bis zu Cnde.

Oktober ist unbeständig bis zum 1A. und 14., am
2s. sehr kalt, am 26. wenig Regen, am 2S. und 30.
kalt und am ZI. Regen.

Rovember ist regnerisch bis zum 16., dann bis
zum 2Z. hell und kalt, am 24. gelind, und am 2s. und
30. wintert es zu.

Dezember hat 2 kalte Tage im Anfang, am
Z. und 4. Schnee, vom s. bis 12. Regen und großes
Wasser, vom 1Z. bis 16. trübe, am 21. viel Schnee
und vom 22. bis zu Ende ziemlich kalt.
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